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„Wir bestimmen mit!“ 

Demokratie
erfahrbar machen

•• Ich darf mitreden – 
Mitbestimmung in 
der Schule macht 
Demokratie erfahrbar. 
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Von Steve Kenner 
und Dirk Lange 

Demokratie muss erlernt wer-

den (vgl. Negt 2018). Die 

Demokratie als Regierungsform 

ist genauso wenig wie die ihr 

zugrunde liegenden Werte – An-

erkennung der Würde anderer, 

Freiheit, Gleichheit und Solidari-

tät – ein Selbstverständnis. Sie ist 

das Ergebnis eines immer wieder 

neu auszuhandelnden, demokra-

tiepolitischen Prozesses. Demo-

kratie ist nicht statisch, sondern 

in Bewegung, und lebt von der 

Überzeugung der Bürgerinnen und 

Bürger, dass es sich um die best-

mögliche Regierungsform handelt. 

Bestmöglich nicht nur für jede und 

jeden einzelnen, sondern auch für 

die Gemeinschaft . 

Umfrageergebnisse 
als Warnzeichen

Wenngleich eine überwältigende 

Mehrheit der Menschen in Deutsch-

land die Demokratie für die beste 

Herrschaft sform hält, lehnt sie mit 

neun Prozent immer noch rund 

jeder zehnte Befragte ab. Dies zeigt 

eine aktuelle, repräsentative Stu-

die der Meinungsforschungsinsti-

tute YouGov und SINUS (Inhoff en 

2019). Die Daten zeigen auch auf, 

dass knapp 40 Prozent der Befrag-

ten mit der Umsetzung im politi-

schen System der Bundesrepublik 

unzufrieden sind. Diese Befunde 

können als Warnzeichen verstan-

den werden. Es reicht nicht, Demo-

kratie nur zu erlernen, sie muss 

auch überzeugen. Es reicht nicht, 

die Prinzipien, Institutionen 

und Verfahren des verfass-

ten Staates in den Köpfen 

der Menschen zu verankern, 

sondern es muss gelingen, 

Demokratie – und damit 

verbunden die Grund- und 

Menschenrechte – zu leben.

Deshalb müssen auch 

Grundschulen als „Lernorte 

der Demokratie“ (Kenner/

Lange 2019) etabliert wer-

den. Es ist zu spät, mit politischer 

Bildung erst im Politikunterricht an 

der weiterführenden Schule zu 

beginnen, zumal dafür auf der 

Stundentafel ohnehin zu wenig 

Zeit zur Verfügung steht (Gökbu-

dak/Hedtke 2019). Politische Bil-

dung als Erfahrungsraum und pä-

dagogisches Prinzip sollte so früh 

wie möglich beginnen, denn be-

reits in der Kindheit wird das Fun-

dament für das demokratische 

Bürgerbewusstsein (Lange 2008) 

gelegt. Es gilt, Bildungsprozesse in 

der Demokratie vom Subjekt aus-

gehend zu gestalten. Alle Men-

schen sollten die Entwicklungsge-

schichte der Demokratie und der 

Menschenrechte kennen und sind 

dazu zu befähigen, das politische 

System zu verstehen, aber auch 

kritisch zu refl ektieren, zu hinter-

fragen und gegebenenfalls weiter-

entwickeln zu können (vgl. die 

Beiträge zur Demokratiebildung im 

Unterricht auf den S. 18-29). 

 „Lernorte der Demokratie“ 

Demokratie erfahrbar zu machen, 

kann schon früh gelingen. Rüdiger 

Hansen, Raingard Knauer und Be-

nedikt Sturzenhecker bezeichnen 

beispielsweise bereits die Kin-

dertageseinrichtungen als „Kinder-

stube der Demokratie“ 

(Hansen et al. 2012). Die 

Voraussetzungen in den 

Kindertagesstätten sind 

ohne Zweifel andere. Die 

Schule ist geprägt von 

strukturellen Zwängen, die 

sich in Stundenplänen, Unterrichts-

fächern, Benotung und der Selekti-

onsfunktion manifestieren. Kinder 

sind in der Schule erstmals mit 

diesen systematischen und starren 

Strukturen konfrontiert. Durch die 

Erweiterung asymmetrischer Bezie-

hungsstrukturen, die sich nicht 

länger nur aus der Fürsorge begrün-

den (Eltern – Kind oder Erzieherin-

nen/Erzieher – Kind), sondern aus 

einer Bewertungslogik heraus, wer-

den die Rahmenbedingungen für 

das Demokratielernen an Schulen 

erschwert. Wenn Grundschulen 

dem demokratischen Auft rag der 

Schule gerecht werden wollen, 

müssen sie versuchen, diese Wider-

sprüche aufzulösen (vgl. den 

Beitrag von Gisa Moravek ab S. 15 

sowie den Beitrag zum Demokratie-

Planspiel ab S. 30). 

Demokratie muss von 

Anfang an erlernt und 

erfahrbar gemacht werden. 

Deshalb sollte politische 

Bildung schon in der 

Grundschule stattfi nden – 

theoretisch und praktisch. 

In der Kindheit 
wird das Fundament 
gelegt. 
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Auch in der Schule haben Kinder 

das Recht, beteiligt zu werden. Da-

bei darf dieses Recht nicht als et-

was verstanden werden, das Er-

wachsene ihnen zugestehen und 

im Zweifel auch wieder zurückneh-

men können. Es muss ein natürli-

ches Recht auf Anhörung, Mitspra-

che und Mitwirkung sein. In nahezu 

allen Landesverfassungen ist der 

allgemeine Bildungsauft rag (Ken-

ner 2020 i.E.) und in jedem Schul-

gesetz der schulische Bildungsauf-

trag explizit ein Auftrag zur 

politischen Bildung (siehe Infokas-

ten oben). 

Dieser Bildungsauft rag gilt aus-

drücklich auch für Kinder an 

Grundschulen. Um diesem Auft rag 

gerecht zu werden, muss das Fun-

dament der pädagogischen Arbeit 

an Grundschulen wechselseitige 

Wertschätzung und Anerkennung 

sein, losgelöst von einem defi zitä-

ren Blick auf Schülerinnen und 

Schüler. Die größte Herausforde-

rung für den Prozess der politi-

schen (Selbst-)Bildung in der Pri-

marstufe liegt darin, das Heft  des 

Handelns aus der Hand zu geben. 

Kinder brauchen Freiraum für die 

Entwicklung eigener, innovativer 

Ideen und die Möglichkeit, Reali-

sierungsstrategien zu entwickeln 

und sich zu erproben. 

Innovative 
Beteiligungsformate

In der demokratischen Schulent-

wicklung der letzten Jahre (Beutel/

Rademacher 2018) hat die Grund-

schule immer wieder eine Vorbild-

funktion eingenommen. Innovative 

Beteiligungsformate wie das Schü-

lerparlament und der Klassenrat 

sind an vielen Grundschulen mitt-

lerweile etabliert (vgl. auch das 

Interview mit Bekir Bulut ab S. 12). 

Wenn das Recht der Kinder auf Par-

tizipation wirksam in der Schule 

verankert werden soll, gilt es, sie in 

möglichst vielen Bereichen mitwir-

ken zu lassen. Der Klassenrat ist 

auf Ebene des Klassenverbandes 

ein geeignetes Mittel (vgl. auch den 

Beitrag von Luisa Espelage und 

Christian Espelage ab S. 32). Des-

sen Idee ist es, dass Schülerinnen 

und Schüler eine demokratische 

Diskussionskultur und demokrati-

sche Entscheidungs- und Aushand-

lungsprozesse im sozialen Nah-

raum erfahren.

Aktuelle Probleme, Themen und 

Herausforderungen werden im 

Klassenrat diskutiert und Lösungen 

gesucht. Dabei übernehmen die 

Kinder selbstständig die Organisa-

tion und Leitung (z. B. Sitzungslei-

tung, Zeitnahme, Redeliste) des 

Klassenrats. Die Lehrkraft  ist aus-

schließlich als pädagogische Be-

gleitung eingebunden, die erst auf 

Wunsch der Schülerinnen und 

Schüler unterstützend mitwirkt. 

Wenn der Klassenrat tatsächlich 

auch als Instrument politischer 

(Selbst-)Bildung wirken soll, darf er 

aber nicht von den Lehrkräft en pä-

dagogisiert oder gar instrumenta-

lisiert werden, beispielsweise aus-

schließlich als Raum zur Lösung 

sozialer Konfl ikte. 

Der Klassenrat darf nicht miss-

verstanden werden als weiteres 

pädagogisches Instrument zum 

Zwecke der Erziehung. Erst als Frei-

raum, als Ideenschmiede, als Er-

fahrungsraum demokratischen 

Handelns kann er seine Wirkung 

entfalten. Gleiches gilt für das 

Wichtig zu wissen!
Auftrag zur politischen 
Bildung im Schulgesetz
§ 2 Bildungsauftrag der Schule
Die Schülerinnen und Schüler sollen fähig werden,

⬛  die Grundrechte für sich und jeden anderen wirksam 
  werden zu lassen, die sich daraus ergebende staatsbürger- 
  liche Verantwortung zu verstehen und zur demokratischen  
  Gestaltung der Gesellschaft  beizutragen,
⬛  nach ethischen Grundsätzen zu handeln sowie religiöse und  
  kulturelle Werte zu erkennen und zu achten,
⬛  ihre Beziehungen zu anderen Menschen nach den Grund- 
  sätzen der Gerechtigkeit, der Solidarität und der Toleranz  
  sowie der Gleichberechtigung der Geschlechter zu gestalten,
⬛  den Gedanken der Völkerverständigung, insbesondere die  
  Idee einer gemeinsamen Zukunft  der europäischen Völker,  
  zu erfassen und zu unterstützen und mit Menschen anderer  
  Nationen und Kulturkreise zusammenzuleben,
⬛  ökonomische und ökologische Zusammenhänge zu 
  erfassen,
⬛  für die Erhaltung der Umwelt Verantwortung zu tragen und  
  gesundheitsbewusst zu leben,
⬛  Konfl ikte vernunft gemäß zu lösen, aber auch Konfl ikte zu  
  ertragen,
⬛  sich umfassend zu informieren und die Informationen 
  kritisch zu nutzen,
⬛  […].
Auszug aus dem Niedersächsischen Schulgesetz (NSchG) 

§ 2 Absatz 1 Satz 3
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Schülerparlament. Auch dieses 

Gremium wird von den Kindern nur 

ernst genommen, wenn die Schul-

leitung es würdigt und es selbstver-

ständlicher und wertvoller Be-

standteil der Schulkultur wird. Dies 

kann die Schulleitung durch ihre 

Anwesenheit zeigen, durch die Be-

rücksichtigung der Vorschläge der 

Schülerinnen und Schüler und 

durch eine Kommunikation, die auf 

Anerkennung und Wertschätzung 

basiert. 

Raum für Partizipation 
schaff en

Neben methodischen und struktu-

rellen Vorschlägen zur Demokrati-

sierung der Grundschule gilt es 

insbesondere, sich auf die Ideen, 

Anregungen und konkreten Vor-

schläge der Schülerinnen und 

Schüler einzulassen. Dafür muss 

man sie kennen. Die Grundschule 

muss Raum schaff en, damit Kinder 

ihre Sorgen, Ängste, aber auch ihre 

Ideen, Visionen und Wünsche for-

mulieren können. Immer wieder 

überraschen Kinder mit unkonven-

tionellen, aber ausgesprochen klu-

gen Ideen zur Lösung von Proble-

men, bei denen Erwachsene ihnen 

oft  keine Lösungskompetenz zu-

schreiben würden. So haben bei-

spielsweise die Kinder an der Al-

bert-Schweitzer-Schule in Langen, 

Hessen, einen Weg zur Bewältigung 

des Chaos mit ihren Tretrollern im 

Eingangsbereich der Schule gefun-

den. Sie einigten sich gemeinsam 

mit der Schulleitung darauf, dass 

die älteren Kinder die Tretroller 

weiter oben in den Zaun hängen 

und die kleineren Kinder die Tret-

roller auf den Boden stellen. Sie 

haben damit einen Vorschlag ein-

gebracht, der vorher im Kollegium 

oder der Schulleitung nie zur Dis-

position stand. Die Grundschule in 

Langen ist zudem eine Kinder-

rechtsschule und im Netzwerk Kin-

derrechtsschulen eingebunden. Für 

den Onlinekurs „MOOC Citizenship 

Education. Demokratiebildung an 

Schulen“ (mehr dazu im Infokasten 

auf S. 10) wurde diese Schule port-

rätiert (die Reportage fi nden Sie frei 

verfügbar online über folgenden 

Link: https://bit.ly/2n6TKMw). 

Politische Bildungsprozesse soll-

ten so früh wie möglich angeregt 

werden. Kinder aus der Primarstu-

fe sind für diese Lernprozesse be-

reit. Sie sind neugierig, sie stellen 

Fragen, der individuelle Prozess der 

Selbstfi ndung und Weltaneignung 

ist auch im Grundschulalter ge-

prägt von (un-)demokratischen und 

politischen Erfahrungen. Damit 

sind Lehrkräft e in allen Schulfor-

men konfrontiert. 

Zur Neutralität 
verpfl ichtet?

Wenn die Grundschule ein Raum 

sein soll, der demokratische Erfah-

rungen ermöglicht und politische 

Lernanlässe schaff t, dann ist die 

Grundschule möglicherweise auch 

ein Raum, den sich Kinder aneig-

nen wollen, um sich mit politischen 

Themen auseinanderzusetzen und 

gar selbst aktiv zu werden. Aber 

darf die Grundschule das über-

haupt ermöglichen? Wie neutral 

muss Schule, wie neutral müssen 

Lehrkräft e sein? 

Die Fragen scheinen komplex 

und die Antworten vielfältig, dabei 

ist unbestritten: Der Auft rag der 

Schule orientiert sich an den 

Grund- und Menschenrechten. Die 

Verteidigung dieses Wertegerüsts 

unserer Gesellschaft  erfordert Hal-

tung und Position. Die Schule und 

alle in der Schule aktiven Men-

schen können sich nicht neutral zu 

den Werten der Demokratie verhal-

ten. Das Einstehen für Vielfalt, der 

engagierte Einsatz gegen jede 

Form der Diskriminierung und der 

Schutz der Würde des Menschen 

sind die Grundlage des pädagogi-

schen Handelns an allen Schulen 

und sie legitimieren damit auch 

mögliches politisches Handeln der 

Kinder. 

Manchmal bedarf es auch Mut, 

sich nicht neutral zu verhalten. 

Grundschulen als Lernorte der De-

mokratie brauchen mutige Kinder, 

Lehrkräft e und Schulleitungen.

•• Auf die Schüler-
perspektive kommt 
es bei der Mitbestim-
mung an – nicht auf 
das, was die Erwach-
senen dafür halten. 
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Wichtig zu wissen!
Kostenloser Online-Kurs
Die Demokratiebildung in der Schule hat im Zuge 
der aktuellen politischen und gesellschaft lichen 
Entwicklungen an Bedeutung gewonnen. Schüle-
rinnen und Schüler sollen lernen, sich als Part der 
Gesellschaft  zu begreifen, der diese aktiv verändern 
kann. Doch wie können Lehrkräft e dies erreichen? 
Unterstützung bietet der kostenlose Online-Kurs 
„MOOC Citizenship Education – Demokratiebildung 
an Schulen“, den  das Institut für Didaktik der De-
mokratie (IDD) an der Leibniz Universität Hannover 
gemeinsam mit dem Projekt „jungbewegt“ der 
Bertelsmann Stift ung entwickelt hat. 
Die Abkürzung MOOC steht für „Massive Open Online 

Course“. Es handelt sich dabei um ein Weiterbildungs-

angebot, das den Teilnehmenden die Möglichkeit 

bietet, ihre Lernprozesse individuell, fl exibel, orts- und 

zeitunabhängig zu gestalten. Nach der Anmeldung 

zum virtuellen Lernraum stehen die Kursinhalte 

jederzeit zur Verfügung. Insgesamt besteht der Kurs 

aus neun Kapiteln und widmet sich verschiedenen 

Themenfeldern der Demokratiebildung an Schulen 

wie Partizipation und Engagement, Menschenrechts-

bildung und Inklusion. 

Den Lernprozess begleiten Sabine Achour, Professorin 

für Politikdidaktik und Politische Bildung am Otto-

Suhr-Institut der Freien Universität Berlin, und Dirk 

Lange, Professor für die Didaktik der Politischen Bil-

dung an der Universität Wien und der Leibniz Univer-

sität Hannover. Sie führen durch die einzelnen Kapitel 

und präsentieren in kurzen E-Lectures abwechselnd 

den jeweiligen Schwerpunkt. Anschauliche Anima-

tionsfi lme, Interviews mit Expertinnen und Experten 

sowie Praxisbeispiele in Form von Schulreportagen 

ergänzen das Angebot. Auf diese Weise erhalten nicht 

nur Personen aus der Wissenschaft  und politischen 

Bildung die Möglichkeit, ihre Perspektive darzulegen, 

sondern auch Lernende, Lehrkräft e und Schulleitun-

gen.

Pro Kapitel stehen die Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer vor verschiedenen Aufgaben: Es gilt etwa, Quizfra-

gen zu beantworten, Inhalte schrift lich zu refl ektieren, 

Ergebnisse anderer zu bewerten, Mindmaps zu erstel-

len und im Forum zu diskutieren. Für jedes erfolgreich 

abgeschlossene Kapitel gibt es ein Abzeichen zur 

Belohnung; am Ende belegt ein Teilnahme-Zertifi kat 

die erfolgreiche Bearbeitung des Kurses. 

Der Kurs ist über diesen Link kostenlos verfügbar: 

https://www.oncampus.de/mooc/citizenedu
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